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522 DIE BERNER WOCHE

oollcn flörpers machte iljn DöIItcj oerriidt, ein Singfantpf
fing an, Sruft an Sruft, raobei er fie 3toar Schritt für
Schritt 3urütfbrängte, aber nicht oerhinbem tonnte, bah
fie ihn an ber ffiurgel würgte. 9111er Draum fctjien 2Birïlicf)=
teit getoorben, fobafj er Die ©tfdjeittuttg oom erften Plorgen
in ben Prmen hielt, als er auf bem Dioan lag; unb boef)

roar tuieber bie grauenoolle llnrairflichfeit barin. So rauhte

er juerft nietjt, ob es fein raufchenbcs Slut ober ber Pn=
fang einer Ohnmacht raar, als in ben ftummen Aufruhr,
in bas ©efchlürf ber Sohlen auf bem Steinboben unb ben

gepreßten Ptem ein helles ©ebraufe tant, raie raenn ein

Sturm bas Dad) abhöbe. Da hatte fie fid) aud) fchon los»

gcriffen; brauhen aber fdjraoll ein fiärrn oon Stimmen
unb Schritten am, Dorracg oorbei, beffen Dür aufgeftohen
unb gleid) raieber 3ugefd)Iagcn tourbe. 3n bem ocrfdjollencn
fiärm hörte 3ol)annes, bah icmanb ben Siegel oorfchob
unb bah rafche Schritte tarnen; als er fid) umraanbte, ftanb
fd;on ber fötaler, teuchenb oom fiaufen unb fdjraantenb oom
9ßein ba. Pud) ihm fiel bas grelle fiampenlidjt ooll ins
©eficfyt, aber bie betruntenen Pugcn fdjienen uttempfinblid)
bagegeu, racit aufgeriffen unb oon ben roten fiibern raie

oon Slutringen unt3ogen. So ftanben fie ein paar Se»

tunben gegen einanber, bis oon ber grau ein bünner 5Uage»

ton tain. Sie hatte fid) an ben Difd> gefeht unb fd)lug

mit ihren gäuften auf bie platte, bah ber fiantm raie ein

gifd) auffprang. Sohannes uerlor bas leiste ©efühl, uod)

in ber SBirtlidjteit 311 fein; irgenb etraas ©elefenes ober

©cträunttes oerraifchte ihm ben Sinn baoon, fobah er fetber
raie in einem Such ober Drawn hanbclte:

©uten Pbenb, £>err Ptalermeifter, fagte er, hob feinen

gilshut auf, ber am Soben lag, unb fd)toenfte ihn. fills
ber anbete nichts antraortete, nur für einen Pugenblid Die

roten fiiber fdjlofj, mobei fein oerroüftetes ffiefidjt ausfah
raie 3crtnittertes Papier, nahm er ben lernt nod) einmal

mit berfelbcit Schtocntung ab, oerbeugte fid) auf beut

Dljeater unb ging hinaus. (gortfetjung folgt.)

©ine religiottskuitblidje 3*aljrt burd)
3ugoflaoien.

3ugoflaoiett raar ttod) oor raenig 3af)reit ein fianb,
oon bem bie meiftett Sd)toei3er nur unbeutliche Sorftellungen
hatten. £>eutc orgattifiert fogar ber Silbuttgsausfdjufj ber

Zagreb. Bilde auf den Dom.

3ürdjer So3ialbemotratifd)en fiSartei 14tägige gahrten nach
Sübbalma3ien. Dies seigt am heften ben llmfchraung ber
fiage. Pud) bas ©genannte proletariat, nidft mehr nur
feubale frjerrfchaften, lernen etraas tennen oon ber ÏGunber»
racit ber fitbriatüfte.

So fchön aber bie fteilen gelstlippen hart am tief»
blauen Pleer auch finb, umgeben oon fubtropifcher Pflansen»
raelt, nod) fchöner ift es, bem Solfe felbft ins fi>et'3 3u
fdfauen unb es bort 3tt belauften, too feine heiligften ©üter
gepflegt werben.

Puch nach biefer filichtung ift 3ugoflaoien ein fianb
ber taufetib Heberrafchungen. Seine 13 Plillionen ©in»
raohner gehören ben oerfdjiebenften Sprachftämmen an. 3n
ber Sähe ber Donau hört man roürttembergifdfes ober
pfäl3ifd)es Deutfd), bas finb reformierte uttb lutherifdfe fiolo»
niften. Dicf im Süben reben fie ma3ebonifd), bort führen
bie ftommitathhi bas grohe 2Bort unb bis an bie jährte
bewaffnete Solbaten hüten auch bie tleinften Sahnübergänge.
3m SPeften reben fie flooenifd) unb froatifd), im Süd»
raeften, an ber bamaltinifchen Slüfte, fommt man auch mit
3talienifd) gan3 gut burd). Die altoeneäianifchen Surgen er»

innern bort heute noch, mer einft an ber Dftfüfte Pteifter raar.
©in ätjnlidjes ffiemifd), raie in ber Sprache, bas nod)

burd) bie oerfchiebenen Dialefte ber eigentlidjen Serben oer»
mehrt roirb, herrfd)t auf religiöfem ©ebiet. Die firoaten
unb Slooenen mit ihrer mitteleuropäifchen Pultur, finb
römifd)»tatho!ifd). 3n Sübferbien, mit ben primitioen tQüt»

ten, too manchmal Ptenfd) unb Sieh im gleichen Saum,
ber 3tocigeteiIt ift, 3ufammenroohnen, regiert ber orthobore
Pope. 3n Sosnien erinnern bie ©ingeborenen baran, bah
1389 auf bem Pmfclfelbe bie ferbifchen fiteere oor ber
türüfdjen llebermacht 3ufammenbrad)en unb oon ba an burd)
oolle 5 3abrl)unbert hinburd) bie Csmanen Pteifter blieben.

IVa ÜJlillionen Pîohanttncbaner gibt es heute nod) in
Sosnien, im fi»er3en bes fugoflaoifchen Staates, ©s finb
aud) Slaocit, feine Dürfen, Slutsoerroanbte ber ©hriftlid)»
Orthoboren. Sie hat man ge3toungen, oom 3reu3 3um
$aIbntonb hmüber3ugehett unb fie Iief)en fid) 3raingcn.

©igenartig berührt, bafj bas bosnifdje Ptohammebaner»
tum ben alten Crient faft nod) beffer bewahrt als bie

fernere Diirfci.
Pis id) eines Pages mit bem Padjtiug oon Seigrab

her nad) SPeften fuhr unb am anbem Plorgen in ben

©ngpäffen bes 3entraIbosnifd)en ©ebirges bem Sonnen»
aufgang 3ufchautc, fiel ber Slid auf einen alten Plann,
hart ant Sahnbamtn. ©r gebrauchte nod) ben höl3ernen
Pflug, mit bem feine Sorfahren oor 3ahrhunberten fchon

ben Soben bearbeitet hatten. Puch in feiner Haltung prägte

Kroatlfdje Bauern im Seftklcid,
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vollen Körpers machte ihn völlig verrückt, ein Ringkampf
fing an, Brust an Brust, wobei er sie zwar Schritt für
Schritt zurückdrängte, aber nicht verhindern konnte, daß
sie ihn an der Gurgel würgte. Aller Traum schien Wirklich-
keit geworden, sodaß er die Erscheinung vom ersten Morgen
in den Armen hielt, als er auf dem Divan lag: und doch

war wieder die grauenvolle Unwirklichkeit darin. So wußte
er zuerst nicht, ob es sein rauschendes Blut oder der An-
fang einer Ohnmacht war, als in den stummen Aufruhr,
in das Geschlürf der Sohlen auf dem Steinboden und den

gepreßten Atem ein Helles Gebrause kam, wie wenn ein

Sturm das Dach abhöbe. Da hatte sie sich auch schon los-
gerissen: draußen aber schwoll ein Lärm von Stimmen
und Schritten am^ Torweg vorbei, dessen Tür aufgestoßen
und gleich wieder zugeschlagen wurde. In dem verschollenen

Lärm hörte Johannes, daß jemand den Riegel vorschob

und daß rasche Schritte kamen: als er sich umwandte, stand
schon der Maler, keuchend vom Laufen und schwankend vom
Wein da. Auch ihm fiel das grelle Lampenlicht voll ins
Gesicht, aber die betrunkenen Augen schienen unempfindlich
dagegen, weit aufgerissen und von den roten Lidern wie

von Vlutringen umzogen. So standen sie ein paar Se-
künden gegen einander, bis von der Frau ein dünner Klage-
ton kam. Sie hatte sich an den Tisch gesetzt und schlug

Mit ihren Fäusten auf die Platte, daß der Kamm wie ein

Fisch aufsprang. Johannes verlor das letzte Gefühl, noch

in der Wirklichkeit zu sein: irgend etwas Gelesenes oder

Geträumtes verwischte ihm den Sinn davon, sodaß er selber

wie in einem Buch oder Traum handelte:
Guten Abend, Herr Malermeister, sagte er, hob seinen

Filzhut auf, der am Boden lag, und schwenkte ihn. Als
der andere nichts antwortete, nur für einen Augenblick die

röten Lider schloß, wobei sein verwüstetes Gesicht aussah

wie zerknittertes Papier, nahm er den Hut noch einmal

mit derselben Schwenkung ab, verbeugte sich auf dem

Theater und ging hinaus. (Fortsetzung folgt.)

Eine religionskundliche Fahrt durch
Jugoslavien.

Jugoslavien war noch vor wenig Jahren ein Land,
von dem die meisten Schweizer nur undeutliche Vorstellungen
hatten. Heute organisiert sogar der Bildungsausschuß der

Zagreb, klick auf à Vom.

Zürcher Sozialdemokratischen Partei 14tägige Fahrten nach
Süddalmazien. Dies zeigt am besten den Umschwung der
Lage. Auch das sogenannte Proletariat, nicht mehr nur
feudale Herrschaften, lernen etwas kennen von der Wunder-
weit der Adriaküste.

So schön aber die steilen Felsklippen hart am tief-
blauen Meer auch sind, umgeben von subtropischer Pflanzen-
weit, noch schöner ist es, dem Volke selbst ins Herz zu
schauen und es dort zu belauschen, wo seine heiligsten Güter
gepflegt werden.

Auch nach dieser Richtung ist Jugoslavien ein Land
der tausend Ueberraschungen. Seine 13 Millionen Ein-
wohner gehören den verschiedensten Sprachstämmen an. In
der Nähe der Donau hört man württembergisches oder
pfälzisches Deutsch, das sind reformierte und lutherische Kolo-
nisten. Tief im Süden reden sie mazedonisch, dort führen
die Kommitatschi das große Wort und bis an die Zähne
bewaffnete Soldaten hüten auch die kleinsten Bahnübergänge.
Im Westen reden sie slovenisch und kroatisch, im Süd-
westen, an der damaltinischen Küste, kommt man auch mit
Italienisch ganz gut durch. Die altvenezianischen Burgen er-
innern dort heute noch, wer einst an der Ostküste Meister war.

Ein ähnliches Gemisch, wie in der Sprache, das noch
durch die verschiedenen Dialekte der eigentlichen Serben ver-
mehrt wird, herrscht auf religiösem Gebiet. Die Kroaten
und Slovenen mit ihrer mitteleuropäischen Kultur, sind
römisch-katholisch. In Südserbien, mit den primitiven Hüt-
ten, wo manchmal Mensch und Vieh im gleichen Raum,
der zweigeteilt ist, zusammenwohnen, regiert der orthodoxe
Pope. In Bosnien erinnern die Eingeborenen daran, daß
1389 auf dem Amselfelde die serbischen Heere vor der
türkischen Uebermacht zusammenbrachen und von da an durch
volle 5 Jahrhundert hindurch die Osmanen Meister blieben.

IVs Millionen Mohammedaner gibt es heute noch in
Bosnien, im Herzen des jugoslavischen Staates. Es sind
auch Slaven, keine Türken, Blutsverwandte der Christlich-
Orthodoxen. Sie hat man gezwungen, vom Kreuz zum
Halbmond hinüberzugehen und sie ließen sich zwingen.

Eigenartig berührt, daß das bosnische Mohammedaner-
tum den alten Orient fast noch besser bewahrt als die

fernere Türkei.
Als ich eines Tages mit dem Nachtzug von Belgrad

her nach Westen fuhr und am andern Morgen in den

Engpässen des Zentralbosnischen Gebirges dem Sonnen-
aufgang zuschaute, fiel der Blick auf einen alten Mann,
hart am Bahndamm. Er gebrauchte noch den hölzernen
Pflug, mit dem seine Vorfahren vor Jahrhunderten schon

den Boden bearbeitet hatten. Auch in seiner Haltung prägte

kroatisch- kauern im Sefticieiâ,
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fid) altorientalifdje Srt aus. Das gartäe £anb roar rot oor
Dürre. 3n Seigrab brübert rüfteten fie Felbïiidjen gegen

bie Hungersnot. Diefer alte SRann aber oerridjtete mit
unerfdjütterlidjem ©leidjmut angefid)ts ber oerbeerten (Erbe
fein Storgengebet unb liefe fidj auch burdj ben oorbei»
faufenben ©ïprefe3ug auf ber militari fdj en Scfemalfpurünie
nidjt aus ber Dube ftören. Der Fatalismus ift ben fieuten
mit ber türtifeben Snoafion in Qrlcifcö unb Slut über»

gegangen.
Sehnlich mar's in Serajeroo, roo ein Kirdjgemeinbe»

präfibent ber eoangelifdjen Diafporagemeinbe mid) im Suto
bie ehemals öfterreid)ifd)en äRilitärftrafeen hinaufführte auf
bie befeftigten Höben, oon benen man bie 100 Stofcbeen
ber iflamitifdjen Hauptftabt bes Kanbes bemunbern tonnte.
Sebnlid) mar audj bas Silb an ber montenegrinifdjen
©reit3e, mo uns einmal ein Slid in eine mobammebanifebe
Koranfdjule oergönnt mar.

©raoitätifdj fafe ber Säbagoge auf feinem Sobium
mit bem roeifeen Durban gegiert unb bie Kinber malten
mit rübrenber ©ebulb ibre reügiöfen Sdjriftoerfe. Der bos»
nifdje Stobammebaner ift fein Fanatüer. SRan tann mit
benen austommen, bie bort mobnen. Deueftens haben fid)
bie Drtboboren aufgerafft, um biefe iflamitifd) geroorbenen
Stammesgenoffen 3um ©briftentum äurüdäufiibren. ©in Si»
febof, ber füqlicb aud) im Steffen an einer Konferen3 teil»
nabm, ift bereit, feine Stürbe 3u opfern unb bie Stiffions»
leitung 3U übernehmen, ©s bat aud) etroas Seftecbenbes,
biefe 3 ÎRillionen SRobammebaner in ©uropa nicht 3U über»
geben, mie bas fo oiele getan baben, bie an ibnen oorbei
3U ben Sraunen, ©elben unb Schmalen gegangen finb.

Draurig ftebt ba unb bort eine Stofcbee leer. Sera»
jeroo ift nid)t mebr, mas es mar. Die Serben finb nicht
bie Oefterreid)er. Ellies ift auf bas SRilitär 3ugefdjnitten,
oon bem es roimmelt. Die beften Kulturarbeiten, 3. S.
im Sabu» unb Strafeenbau, ftammen nod) aus ber öfter»
reidjifdjen 3eit.

Die Hauptmaffe ber 3ugofIaoen roirb oon ben 6 Stil»
Iionen Ortboboren gebilbet. Sud) fie laffen fpüren, bafe
5 Sabrbunberte über fie gegangen finb. Sis idj 3um erften»
mal auf bem Sabnbof in Seigrab biuausftieg unb 3ur alten
Dürfenfeftung, bem Kalimegtan emportletterte, oon mo man
tief unten 3U Füfeen ben 3ufammenflufe ber Donau unb ber
Saoe fiebt, mit ben oielen roimmelnben Sdjiffen auf ibrer
glatten Flädje, ba fam mir aud) bie Kirche bes fianbes
ungeheuer altertümlid) oor. Seufeerlidj mag ba3u ber 9?eft

oon türüfebem Säumer! beitragen. Die fdjmalen, mit rie»
figen Stiefeln gepflafterten ©äffen, bie orientalifdjc Sau»
roeife, aud) ber djriftlicben Kirchen. Sber es ift mehr als
bas Seufeere, mas in altersgraue 3eiten 3urüdmeift. Sn
biefem ferbifd)=ortboboren ©briftentum ift bie Denaiffance,
roie bie Deformation fpurlos oorübergegangen. ©ine atbei»
ftifdje Seroegung beftefet taum im Solle. Das ©eroidjt
ber Drabition bänbigt alle. Dhron unb SItar finb un»

Belflrad.

3ertrennlid) oerbunben. Für einen Serben gibt es feinen
Sustritt aus ber Kirche.

Das Sol! ift roeitbin abergläubifd). Das Sibelbucb
roirb ihm gerne mit filbernem ©inbanbbedel 3um Küffen
an ben Stunb gehalten, aber bie Kird)e gibt bem Sol!
nidjt bie geöffnete Sibel in bie Hanb.

Snberfeits entgleitet bie gebilbete 3ugcnb ber Kirdje
immer mehr. Son intelligenten Heuten merben bie ©ottes»
bienfte nur fdjroad) befudjt. 3<b roar einmal in ber Kalbe»
brale oon Seigrab, mo ein Sängerdjor in eroigem Defrain
bas Gospodi pomiluij, Herr erbarme Dieb unfer, fang.
Somie man es bei ben Don=Kofaten bemunbern ïann, fo
oerriet auch bort ber ©bor eine rounberbare Schulung unb
einen lobensroerten ©ifer in ber Selebung altflaoifdjer
Kirdjcnmufi!.

Sber für einen Steftler mar es bann eigenartig 311

feben, roie bas eigentliche gottesbienftlidje Hanbein fieb im
©bore hinten, ben Süden ent3ogen bureb einen 3!onoftas,
eine Silberroanb, abfpielte. ©igentümlid) mürbe einem gpdj
3umute bei oerlaffenen Klöftern. 3m Stubentenbeim oon
Seigrab, in bem uns ein im Krieg beroäbrter ©eneral als
Direttor empfing, merfte man ben jungen 600 Snfaffen
beutlid) an, bafe für fie bas möndjifdje fiebensibeal leine
grofee Sn3iebungsfraft mehr hatte. 3roar roar's aud) eine

Srt Klofter, aber mehr im Stil eines ameri!amf<b»englif(ben
©ollege mit munberbaren Kreu3gängen unb Dafenflädjen.
Sites erbaut oon beutfdjem Deparationsgelb.

3n biefen jungferbifdjen Kreifen arbeitet ftar! ber Sro»
teftantismus. 3n Salonüi fafeen oor 3abresfrift bie Ser»

Serbifcbe Bauern mit alten Bolzpflügen.

treter bes Steltbunbes ©briftlicber Sereine junger Steinner
mit ben Ortboboren 3ufammen unb er3ielten einen frudjt»

lPoftar. Römerbriicke.
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sich altorientalische Art aus. Das ganze Land war rot vor
Dürre. In Belgrad drüben rüsteten sie Feldküchen gegen

die Hungersnot. Dieser alte Mann aber verrichtete mit
unerschütterlichem Gleichmut angesichts der verheerten Erde
sein Morgengebet und lieh sich auch durch den vorbei-
sausenden Exprehzug auf der militärischen Schmalspurlinie
nicht aus der Ruhe stören. Der Fatalismus ist den Leuten
mit der türkischen Invasion in Fleisch und Blut über-
gegangen.

Aehnlich war's in Serajewo, wo ein Kirchgemeinde-
Präsident der evangelischen Diasporagemeinde mich im Auto
die ehemals österreichischen Militärstrahen hinaufführte auf
die befestigten Höhen, von denen man die 100 Moscheen
der islamitischen Hauptstadt des Landes bewundern konnte.
Aehnlich war auch das Bild an der montenegrinischen
Grenze, wo uns einmal ein Blick in eine mohammedanische
Koranschule vergönnt war.

Gravitätisch sah der Pädagoge auf seinem Podium
mit dem weihen Turban geziert und die Kinder malten
mit rührender Geduld ihre religiösen Schriftverse. Der bos-
nische Mohammedaner ist kein Fanatiker. Man kann mit
denen auskommen, die dort wohnen. Neuestens haben sich

die Orthodoxen aufgerafft, um diese islamitisch gewordenen
Stammesgenossen zum Christentum zurückzuführen. Ein Bi-
schof, der kürzlich auch im Westen an einer Konferenz teil-
nahm, ist bereit, seine Würde zu opfern und die Missions-
leitung zu übernehmen. Es hat auch etwas Bestechendes,
diese 3 Millionen Mohammedaner in Europa nicht zu über-
gehen, wie das so viele getan haben, die an ihnen vorbei
zu den Braunen, Gelben und Schwarzen gegangen sind.

Traurig steht da und dort eine Moschee leer. Sera-
jewo ist nicht mehr, was es war. Die Serben sind nicht
die Oesterreicher. Alles ist auf das Militär zugeschnitten,
von dem es wimmelt. Die besten Kulturarbeiten, z. B.
im Bahn- und Strahenbau, stammen noch aus der öfter-
reichischen Zeit.

Die Hauptmasse der Jugoslaven wird von den 6 Mil-
lionen Orthodoxen gebildet. Auch sie lassen spüren, dah
5 Jahrhunderte über sie gegangen sind. Als ich zum ersten-
mal auf dem Bahnhof in Belgrad hinausstieg und zur alten
Türkenfestung, dem Kalimegtan emporkletterte, von wo man
tief unten zu Fühen den Zusammenfluh der Donau und der
Save sieht, mit den vielen wimmelnden Schiffen auf ihrer
glatten Fläche, da kam mir auch die Kirche des Landes
ungeheuer altertümlich vor. Aeuherlich mag dazu der Rest
von türkischem Bauwerk beitragen. Die schmalen, mit rie-
sigen Kieseln gepflasterten Gassen, die orientalische Bau-
weise, auch der christlichen Kirchen. Aber es ist mehr als
das Aeuhere, was in altersgraue Zeiten zurückweist. An
diesem serbisch-orthodoxen Christentum ist die Renaissance,
wie die Reformation spurlos vorübergegangen. Eine athei-
stische Bewegung besteht kaum im Volke. Das Gewicht
der Tradition bändigt alle. Thron und Altar sind un-

IZelgrsci.

zertrennlich verbunden. Für einen Serben gibt es keinen

Austritt aus der Kirche.
Das Volk ist weithin abergläubisch. Das Bibelbuch

wird ihm gerne mit silbernem Einbanddeckel zum Küssen

an den Mund gehalten, aber die Kirche gibt dem Volk
nicht die geöffnete Bibel in die Hand.

Anderseits entgleitet die gebildete Jugend der Kirche
immer mehr. Von intelligenten Leuten werden die Gottes-
dienste nur schwach besucht. Ich war einmal in der Käthe-
drale von Belgrad, wo ein Sängerchor in ewigem Refrain
das (Zo8pocki pomiluij, Herr erbarme Dich unser, sang.
Sowie man es bei den Don-Kosaken bewundern kann, so

verriet auch dort der Chor eine wunderbare Schulung und
einen lobenswerten Eifer in der Belebung altslavischer
Kirchenmusik.

Aber für einen Westler war es dann eigenartig zu
sehen, wie das eigentliche gottesdienstliche Handeln sich im
Chore hinten, den Blicken entzogen durch einen Ikonostas,
eine Vilderwand, abspielte. Eigentümlich wurde einem aych
zumute bei verlassenen Klöstern. Im Studentenheim von
Belgrad, in dem uns ein im Krieg bewährter General als
Direktor empfing, merkte man den jungen 600 Insassen
deutlich an, dah für sie das mönchische Lebensideal keine

grohe Anziehungskraft mehr hatte. Zwar war's auch eine

Art Kloster, aber mehr im Stil eines amerikanisch-englischen
College mit wunderbaren Kreuzgängen und Rasenflächen.
Alles erbaut von deutschem Reparationsgeld.

In diesen jungserbischen Kreisen arbeitet stark der Pro-
testantismus. In Saloniki sahen vor Jahresfrist die Ver-

Serbische KZuern mit siten öslrpflllgen.

treter des Weltbundes Christlicher Vereine junger Männer
mit den Orthodoxen zusammen und erzielten einen frucht-

Mostar. Itömerbrücke.
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boren fJ3lan gegenseitiger Sufammenarbeit. l&ter ift bie
ortbobore Safts nod) refpettiert. (Es gibt aber aucf) proie-

i

ßod)zcitstrad)t der Slowenin.

ftantifcbe Siafporagemeinben unb 2Xrbeitspoften, bie reine
©oangelifationsarbeit treiben. Sa3u geboren oerfcbiebene
amerifanifdje fötiffionsfreife. Sann audj englifdje ftongre»
gationaliften, bie iÖXetbobiften unb ber beutfdje ^ilfsbunb
für d)riftlid)c fiiebcsroerfe im Orient.

Sdjoit bie Surfen roaren gegen biefe ©oangelifdjen febr
tolerant. Saufen unb Srauuitgen fottnten ungebinbert ooll»
3ogen rucrbcn. 2lber 1919 mubte im Süben faft über 3Xadjt
bie bulgarifdje ma3ebottifd)e Spradje mit ber offiäiellen fer»
bifdjett Staatsfpradje oertaufdjt toerben. Slucb baben bie
Ortboboreit feitber mandje ©djroierigteiten in ben 2Beg ge»
legt, tocnn fie merften, bab bie SOSetbobiften 3. 23. fcmnberte
001t Serfonett in ibrem ©ottcsbaufe bntten, roäbrenb bie
ortbobore Sirdjettglode fedjsmal am Sag läuten fonnte,
obnc bab iemanb fam.

So haben audj bie ©oangelifdjen in fRorbiugoffaoien
fd)toerc Seiten burdjgemadjt. tRamenttid) ibr Scbultoefen ift
fdjroer brangfaliert tuorben. 2fls nod) bie tatbolifdjen Kroaten
bebrobt tourben, ba mar bie Spannung 3um 3erreiben
fdjarf. SDXittlerroeilc baben bie eiit3elnen SHinberbeiten ibr
Sirdjengefeb erhalten. 3uerft bie SRobammebaner, 3uben
uttb Sroteftanten, iebt fittb audj bie Sömifdjen unb bie

Crtboboren an bie ftfcibe gefommen.
3m alten ebemals öfterreid)ifd)en 9Xooi Sab ober 9teu=

fab tonnte türjlid) bie crfte proteftantifdje ftirdjenocrfamm»
lung nad) neuem Scdjte ftattfinben unb es mar für bie
coangelifdje Sötinbcrbcit ein tröftlidjer ©ebante, bab au<b

bie ortboborc SÖXebrbcit ibr bod) immer ftärfer mit anberen
ffiefiiblen begegnet. Der ortbobore Sirdjenfürft oon 9tooi
Sab ift ein frjauptoortämpfer ber ötumenifd)en Scmegung
auf bent Saltan.

2tls ber Sdjreiber biefer Seiten oor einigen fütonaten
mit feinem .Sollegen aus 9tif<b in Siibferbicn, bem f<broar3=

bärtigen Sifdjof Sofitet), rcben tonnte, ba blibte aud) eine

ftartc Serföbntidjteit tutb ©iite aus feinen Seben beroor.
Sie SRenfdjen tommen fid) audj in ber Seligion näber.

213ie cine Sropbe3cibung mar's, als mir ber Settor ber
Hnioerfität in Seigrab in feinem 2Imts3immer bod) über
ber Sonau bie fçjanb nad) Often ausgerecft fagte: 2Bir
müffcn 3ufammenbaltcn unb uns gcgenfeitig helfen. Sun
mir es nidjt, fo baben bie bort brüben ibre fïreube, bie
unfere ruffifdjen Srüber tnedjteh, bitten mir uns oor bcnen.
Sic djriftlidje SXultur ftebt als ©att3es auf bem Spiet.

21. 9JÎ il 11 e r.
Die Öilbet fittb bem reiäiQuftrietten, einzigen „ftüljrer burd) Suooflnbien" bott §er-

Bert ïauO (4*oI!$tuirtfdjaftIid)er »erlag äüridj) entnommen.

===:
Stnnfprud).

5DîettJd)en 311 ftnbcn, bie mit uns fittjlen unb empfinben, ift tooIjI bas
fdjcmfte ©liid auf Ccrben. spitteiet.

9er alte Sürktopfer.
Son © b g a r © b a p p u i s.

Unfere oon ber ©Iettri3ität beberrfdjte Seit roeib taum
mebr, roie gemäeblid) unb gemüttid) es in tängft oergangenen
Sagen ber unb 3U ging.

3ebesmal. menn midj ber Sufalt an einer altejör»
roürbigen ^austüre, an ber fid) nod), roie 3U Soroäters
3eiten, ein 5Uopfer befinbet, oorbeifübrt, befdjteidjt mid)
eine SBebmut unb ein ©rinnern an alte Seiten, mo idj
nod) ein 5Xinb gemefen.

Sas grobe £>aus brauben oor ber Stabt, ein anfebn»
liebes, oornebm anmutenbes ©ebäube, in roelcbem idj oiete
gtüdtidje Sabre mit ©Itern, ©robettern unb ©efdjroiftern
oerlebt, befab aueb fold) einen roäbrfdjaften, gemiebtigen
Sttopfer, beffen barter, energifdjer ftlang mir nod) in ben
Obren liegt, menn id) midj in jene oerbtabten Sage 3urüd=
oerfebe.

©r beftanb aus einer fdjroar3laäierten, 3ierlidj gearbei»
teten Sfrauenbanb mit feinem armbanbgefdjmüdten Stnöebel.
Unb nun gefdja'b es im Saufe bes Sages, bab er gar oer»
fdjiebentlid) angefdjlagen rourbe unb djaratterifd) podjte unb
ttopfte, je nad) bem 9Senfd)en, ber an ibm ©inlab forberte.
SSit ber 3eit batte id) mir in meinem ©ebör eine Stata
3ufammengeftettt. nach ber idj fogleid) rouble, mer oor ber
Süre ftanb.

Sa mar ©roboatcr, fdjon etmas 3itterig unb fdjroad)
auf ben 23einen. Sein XUopfen ttang ungleidjmäbig, ab»

gebadt, fdjroantenb, mogegeit ©robmutters ©nergie nod) im
hoben 2IIter 3roei turse, energifdje Sibtäge taut merben
lieb, bie bis tief ins Saus bonnerten, bamit ja fogleid)
geöffnet merbe. 2tnbere tarnen unb gingen, benen man
am 5üopfer bie momentane ©emütsoerfaffung ablefen
tonnte. Sas mar befonbers beim 23ater ber 2raII. 2Bar
es im ©efdjäft gut gegangen, bann büpfte bie eiferne £>anb
unternebmungsluftig auf unb nieber. Störte aber irgenb
etmas fein feetifdjes ©leidjgeroidjt, but, toie ba ber Stopf»
gefetle fid) feltfam gebärbete, bab Srine, bie Söd)in, flugs
mie ber 2Binb mit matlenben 3todfd)öben bie Sreppe bin»
untereilte, um ben geftrengen SKonfieur niebt nod) mebr
burd) SBarten 3u erbofen. Sötutter ttopfte, roie es ibrer
feinen 2lrt 3iemte, befebeiben, bemütig faft, fo bab es meift
bas erfte fötal überhört mürbe. Unb bann bie oielen grrem»
ben: 23ettter, Saufiercr, 23efud)e, bie 23oft, ber 23rotburfcbe,
ber fötilcbmann. 2llte batten ihr ©igenftes, bas man mit
ber Seit unb Uebung beraus3ulefen oermoebte, eine artige,
unterbattfame Sefdjäftigung für mübige f^reiftunben eines
Snaben, bem aud) ber Slopfer eine 2trt fötufit bebeutete,
bie er 3u übermütigen ffrreinaebmittagen felber ergiebig aus»
nübte, bab es trommelte unb mirbelte, als hätte ein gan3es
Sambourenregiment Uebung oor bem fötanöoer. 2tber bann,
au roetfd)! Sann tarn bintenbrein bie Strafe in Srorm einer
ent3ogenen füben Speife, unb menn es gar 3u arg gemefen,
bab fid) bie Spähen im ©arten befdjroert batten, in ©eftalt
einer früher gelegten Subettgebftunbe.

3a, ja, ber Slopfer batte es in fid), ©s tag gebeimnis»
oottes £eben in ihm oerborgen, etmas, bas man oon ben
beut3utägigen Srüdfnopft'Iingeln, bie immer recht unmanier»
lid) furren unb maulen, taum mehr fagen tann.

So überfällt midj nod) beute ftilles Seimroeb beim
21ttblid eines Sürtlopfers unb id) fage mir, roie lange es

roobl nod) bauern roirb, bis aud) biefer urd)ige Seuge einer
berfcbotlcncn 3eit feinen 23Iab räumen mub-

9as ^3uppentî)eûtcr bet $)9tya.
©in 23uppentbeater — bas ift für oiele fieute etmas

gan3 „DXeues". 3n 2Babrbeit ift es etmas febr 2IItes, bas
iebt roieber in ben 23orbergrunb geriidt roirb. Sas puppen»
theater mar früher bauptfäcblid) in 3talien ber Stegreif»
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baren Plan gegenseitiger Zusammenarbeit. Hier ist die
orthodoxe Basis noch respektiert. Es gibt aber auch prote-

'

fioch?eNsMacht cler Slowenin.

stantische Diasporagemeinden und Arbeitsposten, die reine
Evangelisativnsarbeit treiben. Dazu gehören verschiedene
amerikanische Missionskreise. Dann auch englische Kongre-
Nationalisten, die Methodisten und der deutsche Hilfsbund
für christliche Liebeswcrke im Orient.

Schon die Türken waren gegen diese Evangelischen sehr
tolerant. Taufen und Trauungen konnten ungehindert voll-
zogen werden. Aber 1919 muhte im Süden fast über Nacht
die bulgarische mazedonische Sprache mit der offiziellen ser-
bischen Staatssprache vertauscht werden. Auch haben die
Orthodoxen seither manche Schwierigkeiten in den Weg ge-
legt, wenn sie merkten, daß die Methodisten z. B. Hunderte
von Personen in ihrem Eotteshause hatten, während die
orthodoxe Kirchenglocke sechsmal am Tag läuten konnte,
ohne daß jemand kam.

So haben auch die Evangelischen in Nordjugoslavien
schwere Zeiten durchgemacht. Namentlich ihr Schulwesen ist
schwer drangsaliert worden. AIs noch die katholischen Kroaten
bedroht wurden, da war die Spannung zum Zerreißen
scharf. Mittlerweile haben die einzelnen Minderheiten ihr
Kirchengesetz erhalten. Zuerst die Mohammedaner, Juden
und Protestanten, jetzt sind auch die Römischen und die
Orthodoxen an die Reihe gekommen.

Im alten ehemals österreichischen Novi Sad oder Neu-
sah konnte kürzlich die erste protestantische Kirchenversamm-
lung nach neuem Rechte stattfinden und es war für die
evangelische Minderheit ein tröstlicher Gedanke, daß auch
die orthodoxe Mehrheit ihr doch immer stärker mit anderen
Gefühlen begegnet. Der orthodoxe Kirchenfürst von Novi
Sad ist ein Hauptvorkämpfer der ökumenischen Bewegung
auf dem Balkan.

AIs der Schreiber dieser Zeilen vor einigen Monaten
mit seinem Kollegen aus Nisch in Südserbien, dem schwarz-

bärtigen Bischof Dosite», reden konnte, da blitzte auch eine

starke Versöhnlichkeit und Güte aus seinen Reden hervor.
Die Menschen kommen sich auch in der Religion näher.

Wie eine Prophczeihung war's, als mir der Rektor der
Universität in Belgrad in seinem Amtszimmer hoch über
der Donau die Hand nach Osten ausgereckt sagte: Wir
müssen zusammenhalten und uns gegenseitig helfen. Tun
wir es nicht, so haben die dort drüben ihre Freude, die
unsere russischen Brüder knechten, hüten wir uns vor denen.
Die christliche Kultur steht als Ganzes auf dem Spiel.

A. M ülIe r.
Die Bilder sind dem reichillustrierten. einzigen „Führer durch Jugoslavien" von Her-

bert Taub ^Volkswirtschaftlicher Verlag A.-G. Zürich) entnommen.

»»» »»»

Sinnspruch.
Menschen zu finden, die mit uns fühlen und empfinden, ist wohl das

schönste Glück auf Erde». Spiuelcr.

Der alte Türklopfer.
Von Edgar Chappuis.

Unsere von der Elektrizität beherrschte Zeit weih kaum
mehr, wie gemächlich und gemütlich es in längst vergangenen
Tagen her und zu ging.

Jedesmal, wenn mich der Zufall an einer altehr-
würdigen Haustüre, an der sich noch, wie zu Vorväters
Zeiten, ein Klopfer befindet, vorbeiführt, beschleicht mich
eine Wehmut und ein Erinnern an alte Zeiten, wo ich
noch ein Kind gewesen.

Das große Haus draußen vor der Stadt, ein ansehn-
liches, vornehm anmutendes Gebäude, in welchem ich viele
glückliche Jahre mit Eltern, Großeltern und Geschwistern
verlebt, besaß auch solch einen währschaften, gewichtigen
Klopfer, dessen harter, energischer Klang mir noch in den
Ohren liegt, wenn ich mich in jene verblaßten Tage zurück-
versetze.

Er bestand aus einer schwarzlackierten, zierlich gearbei-
teten Frauenhand mit feinem armbandgeschmückten Knöchel.
Und nun geschah es im Laufe des Tages, daß er gar ver-
schiedentlich angeschlagen wurde und charakterisch pochte und
klopfte, je nach dem Menschen, der an ihm Einlaß forderte.
Mit der Zeit hatte ich mir in meinem Gehör eine Skala
zusammengestellt, nach der ich sogleich wußte, wer vor der
Türe stand.

Da war Großvater, schon etwas zitterig und schwach

auf den Beinen. Sein Klopfen klang ungleichmäßig, ab-
gehackt, schwankend, wogegen Eroßmutters Energie noch im
hohen Alter zwei kurze, energische Schläge laut werden
ließ, die bis tief ins Haus donnerten, damit ja sogleich
geöffnet werde. Andere kamen und gingen, denen man
am Klopfer die momentane Gemütsverfassung ablesen
konnte. Das war besonders beim Vater der Fall. War
es im Geschäft gut gegange», dann hüpfte die eiserne Hand
unternehmungslustig auf und nieder. Störte aber irgend
etwas sein seelisches Gleichgewicht, hui, wie da der Klopf-
geselle sich seltsam gebärdete, daß Trine, die Köchin, flugs
wie der Wind mit wallenden Rockschößen die Treppe hin-
untereilte, um den gestrengen Monsieur nicht noch mehr
durch Warten zu erbosen. Mutter klopfte, wie es ihrer
feinen Art ziemte, bescheiden, demütig fast, so daß es meist
das erste Mal überhört wurde. Und dann die vielen Frem-
den: Bettler, Hausierer, Besuche, die Post, der Vrotbursche,
der Milchmann. Alle hatten ihr Eigenstes, das man mit
der Zeit und Uebung herauszulesen vermochte, eine artige,
unterhaltsame Beschäftigung für müßige Freistunden eines
Knaben, dem auch der Klopfer eine Art Musik bedeutete,
die er zu übermütigen Freinachmittagen selber ergiebig aus-
nützte, daß es trommelte und wirbelte, als hätte ein ganzes
Tambourenregiment Uebung vor dem Manöver. Aber dann,
au wetsch! Dann kam hintendrein die Strafe in Form einer
entzogenen süßen Speise, und wenn es gar zu arg gewesen,
daß sich die Spatzen im Garten beschwert hatten, in Gestalt
einer früher gelegten Zubettgehstunde.

Ja, ja, der Klopfer hatte es in sich. Es lag geheimnis-
volles Leben in ihm verborgen, etwas, das man von den
heutzutägigen Drückknopfklingeln, die immer recht unmanier-
lich surren und maulen, kaum mehr sagen kann.

So überfällt mich noch heute stilles Heimweh beim
Anblick eines Türklopfers und ich sage mir, wie lange es

wohl noch dauern wird, bis auch dieser urchige Zeuge einer
verschollenen Zeit seinen Platz räumen muß.

Das Puppentheater der Hyspa.
Ein Puppentheater — das ist für viele Leute etwas

ganz „Neues". In Wahrheit ist es etwas sehr Altes, das
jetzt wieder in den Vordergrund gerückt wird. Das Puppen-
theater war früher hauptsächlich in Italien der Stegreif-
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